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4 Provinzial: Nachrichten. 


— Roſenberg, 19. Januar. Im Jahre 1873 übernahm der Beſitzer 
Scheffler in Litſchen von ſeinen Eltern das Grundſtück mit der Verpflich⸗ 
tung, denſelben ein Antheil im Werthe von 300 Mk. zu gewähren. Im 
Jahre 1888 verkaufte er das Grundſtück und kaufte ſich in Waldkathen bei 
3 an, wohin er die Eltern mitnahm und ihnen ein Wohnung 
in einem beſonderen Häuschen gewährte. Am 5. November 1891 kam S. 
zu dem in Walkmühle wohnenden Gemeindevorſteher Nehring, legte dieſem 
ein von ihn und mehreren Perſonen unterſchriebenes Schriftſtück vor, in 
welchem behauptet iſt, daß Schefflers 73 Jahre alter Vater bei ihm als 
Tagelöhner in einem feften Lohn und Arbeitsverhältniß ſchon ſeit Jahren 
ee hätte und bat um eu der Unterſchriften, welchem 

erlangen N. nachkam, da er den Angaben des S. Glauben ſchenkte. S. 
beabſichtigte, ſeinem Vater eine Altersrente zu verſchaffen. Der als Ver⸗ 
trauensmann zugezogene Amtsvorſteher ſteute jedoch feſt, daß der alte 
Scheffler von ſeinem Sohne nur das Leibgedinge erhalten, auch in keinem 
Arbeits- oder Lohnverhältniſſe zu demſelben geſtanden hatte. S. wurde 
wegen verſuchten Betruges und der Gemeindevorſteher N. wegen Beihilfe 
dazu angeklagt. Gegen jeden beantragte der Staatsanwalt 6 Monate 
e Das Urtheil lautete gegen S. auf drei Monate Gefängniß. 
Bei N., von dem angenommen wurde, daß er im guten Glauben gehandelt, 
und weil er weder in rechtswidriger noch gewinnſüchtiger Abſicht gehandelt 
hatte, wurde auf Freiſprechung erkannt. Gas Urtheil enthält De manchen 
eine E 


arnung. 3. 
= Rofenberg, 20. Januar. Heute früh in der 6. Stunde ſtand das 
Haus des Kaufmanns L. Roſenberg in Flammen. Hr. R. lag mit ſeiner 
Familie noch im feſten Schlummer, als ſchon die Rettungsmannſchaften 
nach Zertrümmerung der Thüren ins Haus gedrungen waren. Bei 14 
Grad Kälte wäre das Löſchen ſehr ſchwierig geworden, aber Hr. Brauerei⸗ 
beſitzer Haucke ſtellte ſofort das heiße Waſſer in ſeiner Brauerei zur Ver⸗ 
fügung, und ſo gelang es den vereinten Kräften der Freiwilligen Feuer⸗ 
wehr, der Bargerwehr und den von Herrn Rittmeiſter Weiß kommandirten 
Küraſſieren, das Feuer innerhalb? Stunden auf ſeinen Herd zu beſchränken. 
Der Janhagel verhielt ſich bis auf das Beiſeitebringen von Waaren un⸗ 
thätig. Während die Feuerwehr im Innern des Gebäudes ablöſchte, 
ſtürzten Bauleute ohne Auftrag die hohen Giebel ein. Ein unüberſehbares 
Unglück blieb verhütet. E. Z. 

— Kulmer Stadtniederung, 20. Januar. Der Aberglaube will 
immer noch nicht ſchwinden. Als vor Kurzem der Einwohner K. in N. 
plötzlich irrſinnig wurde, meinten die Anverwandten, er ſei behext worden, 
und beteten tagelang am Roſenkranze, um fo den „Vöſen“ auszutreiben. 
Als das jedoch vergeblich war, verſuchten ſie es mit allerlei Sympathie⸗ 
mitteln. Da auch dieſe nicht halfen, nahmen ſie ihre Zuflucht zu einem 
Wunderdoktor in Schwetz, welcher anordnete, daß dem Unglücklichen täglich 
mehrere Male ein warmer, von verſchiedenem Getreide bereiteter Brei auf 
den Kopf gelegt würde. Das könnte aber das Uebel noch mehr verſchlim⸗ 
mern, und die vermögenden Eltern werden zu dem Entſchluß, ihren un⸗ 
glücklichen Sohn zur Heilung in eine Irrenanſtalt zu geben, wohl erſt 
dann kommen, wenn jegliche Hilfe vergebens ſein wird. Sei. 

— Gollub, 20. Januar. Die jeit 30 Jahren im Beſitz der Wittwe 
Strasburger befindliche Beſitzung nebſt Ziegelei ji Ellerbruch iſt für 
19000 Mark an den Beſitzer von Rackowski aus Kgl. Rehwalde verkauft 
worden. f 

— Strasburg, 20. Der Kohlendunſt hätte faſt auch hier zwei Opfer 
geſordert. Die beiden Omnibuskutſcher aus dem Hotel de Rome hatten 
ſich zur Nacht ihr feuchtes Stübchen tüchtig eingeheizt und ſich dann zu 
Bette gelegt. Am nächſten Morgen wunderte ſich der Hausknecht, daß die 
beiden jo lange ſchlieſen und klopfte mehrere Male an die Thür. Als 
innen alles ruhig blieb, nahm er eine Fenſterſcheibe heraus, öffnete das 
Fenſter und ſtieg in das Zimmer ein. Seine böſen Ahnungen hatten ihn 
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Der Väter Schuld. 
Roman von S. Wörishöffer. 
(Machdrud verboten.) 


(35. Fortſetzung.) 


Aliſon lächelte. Sie haßte ihn, wie verſchmähte Liebe ge: 
wöhnlich in Haß überzugehen pflegt, aber dennoch war ger ihr 
nicht gleichgiltig, ſie wollte ihn unter das Joch beugen und lachend 
den Fuß auf ſeinen Nacken ſetzen. 

Jetzt erklang die Thürglocke, er kam. 

Die Geſellſchafterin hatte für dieſen Abend den Befehl ers 
halten, dem Empfangszimmer fernzubleiben; es war ihr von 
einem groben ungebildeten Verwalter geſagt worden, einem entſetz⸗ 
lichen Bären, den man erſt für ſich gewinnen müſſe, und N et: 
ſchien denn nur ein Diener auf dem Flur, um den Beſuch an⸗ 
zumelden und ihm die Thür zu öffnen. ö j 

Aliſon ſtand ſcheinbar finnend am Fenſter, fie begrüßte 


ihren Feind mit einem matten Lächeln. „Wie gütig, Herr Eve: 


rett! — Bitte, nehmen Sie Platz.“ > 

Unſer Freund grüßte ſehr gelaſſen. „Es wird vorausſicht⸗ 
lich nur weniger Minuten bedürfen, Frau Baronin. Ich bitte, 
mir Ihr Anliegen zu nennen, — vielleicht einigen wir uns, in⸗ 
dem Sie gegen Zahlung einer größeren Summe den Wunſch, 
welchen ich Ihnen gegenüber hege, ſogleich erfüllen.“ l 

In den Augen der Schauſpielerin erſchienen große Thränen. 
„Wie hart Ihre Worte klingen!“ flüfterte fie vorwurfsvoll. 

Everett fühlte unwillkürlich einige Beſchämung. Es war 
immerhin ein Weib, das er vor ſich hatte, und als ſolches be: 
rechtigt, mit gewiſſen Rückſichten behandelt zu werden. „Ich 
wollte Sie keineswegs beleidigen, Frau Baronin,“ ſagte er offen, 
„aber kommen wir zur Sache.“ 

„Aber möchten Sie nicht Platz nehmen! — Ach, ich bin jo 
unglücklich, ſo verlaſſen!“ N 

Und einzelne ſchwere Thränen rollten über das bleiche 
Geſicht herab, die großen Augen glänzten wie Diamanten. „Herr 
Everett, Sie haſſen mich, Sie“ Miu 

„Bitte, Frau Baronin, ich wünſche ſowohl Ihnen, als na⸗ 
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Dienſtag, den 24. Januar 


nicht getäuſcht, denn er fand beide Kut ſcher leblos in ihren Betten liegen. 
Sofort trug er und Herr Hotelbeſitzer Stoik die beiden aus dem mit 
Kohlendunſt angefüllten Zimmer und es gelang ihnen nach Hinzuziehung 
ärztlicher Hilfe beide Perſonen ins Leben zurückzurufen. Der eine der 
Verunglückten iſt ſchon wieder munter, an dem Aufkommen des Anderen 
wird gezweifelt. N. W. M. 

— Schlochau, 20. Januar. Auf der Chauſſee zwiſchen Barkenfelde 
und Bärenwalde verunglückte vorgeſtern der Arbeiter Nitz aus Stretzin. 
Als er vom Wagen abſteigen wollte, traf ihn die Deichſel des nachfolgenden 
Wagens ſo heftig in den Rücken, daß er auf der Stelle verſtarb. 

— Pelplin, 20. Januar. Die von dem Pr. Stargarder Blatt ge⸗ 
brachte Mittheilung, daß die deutſche ſoziale (an tiſemitiſche) Partei, welche 
ihren Schwerpunkt in Leipzig hat, von der Kandidatur des Ingenieurs 
Paaſch für die bevorſtehende Reichstags-Erſatzwahl im Kreiſe Berent-Pr. 
Stargard⸗Dirſchau Abſtand nehmen und für den Kandidaten der Polen, 
Herrn v. Kalkſtein⸗Klonowken, eintreten will, ſtellt ſich als unbegründet 
heraus. Es iſt weder von der Kandidatur Paaſch Abſtand genommen, noch 
mit Herrn von Kalkſtein in Unterhandlung geireten; vielmehr ſoll, wie es 
heißt, ſchon in nächſter Zeit mit der Agitation für die antiſemitiſche Kan⸗ 
didatur begonnen werden. N. W. M. 

— Aus dem Kreiſe Stuhm, 18. Januar. Wie arg es jetzt die Wan⸗ 
derburſchen treiben, zeigt der nachſtehende Fall. Geſtern am ſpäten Abend 
wurde bei dem Eigenthümer Sch. in Vorſchloß Stuhm ſtark an die Haus⸗ 
thüre geklopft, und als der Eigenthümer öffnete, ſtand ein Handwerks- 
burſche vor der Thür und bat um Almoſen und Nachtlager; als dieſem 
Anſuchen nicht willfahrt wurde, drang er gewaltſam in die Wohnung ein, 
drohte mit dem Knüttel und wollte alle Sachen zerſtören, wenn er niche 
Nachtlager erhielte. Den ſchleunigſt zur Hilfeleiſtung hinzugerufenen Nach⸗ 
barn gelang es, den Uebelthäter zu verhaften. 

— Aus dem Kreiſe Löbau, 18. Januar. Die frühzeitige Schließung 
der Ofenklappe hätte der Familie des Lehrers R. zu Kl. Ballowken leicht 
verhängnißvoll werden können. Der ſtrengen Kälte wegen hatte die für- 
jorgliche Hausfrau den Ofen am ſpäten Abend jtarf geheizt un d, damit 
keine Hitze verloren gehe, die Ofenklappe geſchloſſen. Am frühen Morgen 
des andern Tages erwachten ſämmtliche Familienmitglieder mit ſurchtbarem 
Kopfweh, Schwindel, Ohnmachtsanfällen und Erbrechen, ſo daß ein Arzt 
zu Hilfe gerufen werden mußte, welcher als Urſache der Krankheitserſchei⸗ 
nungen Kohlendunſt ſeſtſtellte. Nach Anwendung geeigneter Mittel befand 
ſich die Familie ſehr bald außer aller Gefahr. 

— Aus dem Kreiſe Tuchel, 20. Januar. Dem Stellmacher J. zu 
K. waren die Ohren angefroren. Dem Rath eines Bekannten folgend, 
rieb er dieſelben mit Petroleum ein, ein bei Froſtſchäden häufig ange⸗ 
wandtes Mittel. Da ſchwollen aber Kopf und Hals ſehr an, und der 
Arzt ſtellte Blutvergiftung feſt, jo daß der Unvorſichtige längere Zeit das 
Bett hüten muß. 

— Danzig, 21. Januar. Im Alter von 86 Jahren ſtarb geſtern 
hier Herr Kommerzienrath Franz Claaſſen, der frühere Mitinhaber des 
Handlungshauſes Gebr. Claaſſen. Der Verſtorbene gehörte gleich dem 
ihm kürzlich im Tode vorangegangenen greiſen Kommerzienrath Heyn eine 
länge Reihe von Jahren zu den Führern der hieſigen konſervativen Partei. 
— Eine ganz beſondere, unverhoffte Freude wurde heute einer Anzahl von 
Arbeitern der kaiſerlichen Werft zu Theil. 67 Arbeiter, welche 25 Jahre 
und darüber ununterbrochen auf der kaiſerlichen Werft vorwurfsfrei thäti 
geweſen ſind, erhielten heute von ihren Vorgeſetzten die Mittheilung, daß 
jedem von ihnen 100 M. als Anerkennung für treu geleiſtete Dienſte vom 
Reichs-Marineamt bewilligt ſeien und in den nächſten Tagen gezahlt 
werden würden. 

— Aus Oſtpreußen, 19. Januar. Große Freude herrſcht in der 
hauptſächlich von armen Leuten bewohnten Kolonie Bärenjang bei Pillkallen. 
Aus derſelben hatten an 20 Perſonen Zehnpfennigantheile an einem Loos 
der Weſeler Lotterie. Dasſelbe iſt nun mit einem Gewinn von 40000 M. 


Die junge Frau neigte mit einer ſchüchternen, kindlichen 
Bewegung den Kopf. „Ich glaube, daß Sie doch auf alle Fälle 
gerecht bleiben werden, Herr Everett, nicht wahr?“ 

„Das hoffe ich, Frau Baronin.“ 

Er hatte Platz genommen und ſie ſetzte ſich ihm gegenüber; 
zwiſchen ihnen ſtand eine Schale voll blühender Roſen, aus der 
ſie, wie in Gedanken, eine hervorzog und mit derſelben ſpielte. 
„Herr Everett,“ ſagte fie halb flüſternd, „mich quält eine entſetz⸗ 
liche Furcht.“ 

Unſer Freund hat ein Gefühl, als müſſe er jetzt auf ſeiner 
Hut bleiben. „Sie befehlen, Frau Baronin?“ ſagte er ziemlich 
einſilbig. Aliſon ſeufzte. „Man verleumdet mich bei dem 
Freiherrn, bei Ihnen —“ 

„Wer?“ fragte er lächelnd. 

„Der, den Sie kennen, den ich haſſe und verabſcheue — 
Arthur Webb.“ 

Ihre Augen ſprühten, ihr Geſicht zeigte plötzlich den Purpur 
der Erregung, ſie legte ihre kleine warme Hand mit feſtem Drucke 
auf die ſeinige. „Herr Everett,“ ſagte fie wieder, „ich bin fo 
verlaſſen, jo freundſos.“ 

Der junge Mann an ihrer Seite durchſchaute fie volftändig, 
aber trotzdem empfand er den Einfluß ihrer berückenden Schön- 
heit. Das rothgoldige Haar ſtreiſte faſt ſeine Schulter, die 
Augen mit dem düſteren Glanze ſahen aus nächſter Nähe in die 
ſeinen. „Weshalb müſſen wir beide uns als Gegner betrachten?“ 
flüſterte die Schauſpielerin. 

„Ich bin niemals der Gegner einer ſchönen Frau!“ 

Seine Hand drehte ſich unwillkürlich, ſo daß er die ihrige 
ergreifen konnte. „Wir einigen uns an dieſem Abend vielleicht 
vollſtändig,“ ſetzte er hinzu. „Es bedarf dabei von Ihrer Seite 
nur eines bereitwilligen Entgegenkommens.“ 

Ihr Herz ſchlug ſchneller. Weder der Freiherr noch Arthur 
Webb konnten es mit Everett's männlicher Schönheit aufnehmen. 
Der halb vergeſſene Zauber früherer Tage erwachte in dem 
leichtſinnigen Herzen der jungen Frau mit verdoppelter Macht. 

„Otto hat mich nie wirklich geliebt,“ flüſterte ſie, „unſere Ehe 
war unglücklich von Anbeginn her.“ 
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gezogen und hat ein Gewinner auf feinen Zehnpfennigantheil 660 Mar 
gezahlt erhalten. i 

— Rieſenburg, 20. Januar. Am Donnerſtag Vormittag ſtarb in 
Berlin der hier in weiten Kreiſen bekannte und ſehr hochgeſchätzte Herr v. 
Rochlitz auf Seeburg in noch ſehr jugendlichem Alter. Vor kurzer 1 
beging er die Unvorſichtigkeit, nach der Jagd das Gewehr nicht zu entladen 
und dieſes geladen auf den Wagen zu nehmen, wo es ſich durch Erſchüt⸗ 
terung entlud. Der Schuß drang Herrn v. Rochlitz in den Arm, auch 
wurde ihm ein Finger weggeſchoſſen. Zur beſſeren Behandlung begab ſich 
Herr R. nach Berlin, wo er leider geſtern an Blutvergiftung ſtarb; denn 
einige Schrotkörner waren bis in den Oberarm gedrungen, hatten einige 
Handſchuhfetzen mitgeriſſen, wurden des ſtarken Geſchwulſtes wegen nicht 
entdeckt und führten die Blutvergiftung herbei. — In der Nacht von 
Mittwoch zu Donnerſtag brachen Diebe in das hieſige Polizeiburean ein, 
erbrachen die dort befindliche Magiſtratskaſſe und ſtahlen die darin beſind⸗ 
lichen 18 M. Im Verdachte hat man die in der vorhergehenden Nacht 
aus dem Roſenberger Gefänguiſſe entſprungenen Straf 5 Jobſt 
und Zielinski, beide Rieſenburger, die ſich wohl auch hierher ewandt haben 
werden. Während die Wohnungen der Angehörigen der Euſprus enen 
durchſucht und beobachtet wurden, konnten die Diebe ruhig den Diebſtahl 
vollführen. D. 3. 

— Aus dem Kreiſe Bütow, 20. Januar. Daß die wirthſchaftliche 
Lage des weſtlichen Theiles von Weſtpreußen und des öſtlichen Theiles von 
Pommern in mehrfacher Beziehung der Hebung und Aufbeſſerung bedarf, 
wird allgemein anerkannt. Die Entwickelung der erwähnten Landestheile 
iſt etwas zurückgeblieben. Das liegt vorzugsweiſe daran, daß das moderne 
Verkehrsmittel, die Eiſenbahn, nicht genügend zur Ausbreitung gelangt iſt. 
Ein Blick auf eine Eiſenbahnkarte belehrt ſofort, eine wie große Lücke in 
dem Eiſenbahnnetz zwiſchen den Städten Konitz und Leda ſich befindet. Die 
Herſtellung der Bahn Konitz Bütow⸗ Lauenburg Leba in dieſer Lücke iſt 
für die betreffenden Landestheile dringendſtes Bedürfniß. Alle Intereſſenten, 
insbeſondere auch die Kreiſe ſind gewillt, zu dieſem Zwecke jegliches Opfer 
zu bringen, wenn nur erſt der Eiſenbahnminiſter feine Bereitwilligkeit zum 
Bau der Bahn erklärt haben wird. Große Bahnen, namentlich ſolche 
Bahnen, welche für mehrere Provinzen von weittragender Bedeutung ſind, 
wird nach wie vor der Staat bauen. Im Hinblick darauf, daß die erwähnte 
Bahn ſowohl den Provinzen Pommern und Weſtpreußen, als auch den 
Provinzen Poſen und Schleſien (Erweiterung des Verkehrs, Kohlenabſatz 
ic.) zum Segen gereichen wird, hegt man hier in der ganzen Gegend den 
lebhaften Wunſch, daß unſere Herren Landtagsabgeordneten bei erathung 
der demnächſt dem Landtage zugehenden Eiſenbahnvorlage die Intereſſen 
ihrer Wahltreiſe nachhaltig vertreten und für den baldigen Bau der Bahn 
Konitz⸗Bütow⸗Lauenburg⸗Leba mit aller Entſchiedenheit wirken werden. D. Z. 

— Bromberg, 20. Januar. In der heutigen Schwurgerichtsſizung 
wurde der Geometer Friedrich Heſſe wegen Urkundenfälſchung zu 3 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt. Derſelbe hatte, um ſich bei den 9 ehörden gegen 
Eutgelt Beſchäftigung zu verſchaffen, günſtige Zeugniſſe, Militärpapiexe, 
Prüfungs- und Beſchäftigungs⸗Zeugniſſe angefertigt und vorgelegt. So 
hat er von Breslau aus an die hieſige Generalkommiſſion Zeugnißab⸗ 
ſchriften eingereicht und auf Grund derſelben auch eine Veſchäftigung er⸗ 
langt. Dieſelbe währte aber nicht lange, denn er ſelber gab ſie auf, weil 
er ſich der ihm geſtellten Anſorderungen nicht gewachſen fühlte. Mit ge⸗ 
fälſchten Papieren wandte ſich derſelbe auch an das Eiſenbahnbetriebsamt 
Erfurt und an noch drei andere Behörden. Der Angeklagte iſt übrigens 
ſchon 16 mal wegen Bettelns, Führung eines falſchen Namens, Fälſchun 
von Legitimationspapieren, Unterſchlagung und Betruges mit Gefängni 
und Zuchthaus beſtraft. Gel, © 


neu wieder anzufangen, Ihre Jugend, Ihre Schönheit geben 
Ihnen das Recht auf Glück und Liebe!“ 

Aliſon fixirte ihn fortwährend: ihre Blicke hüllten ihn in 
eine Wolke von flammender Leidenſchaft. „Und das ſagen Sie 
mir? Sie?“ . 

„Gerade ich!“ h 

Ihr Kopf ſank plötzlich an feine Schulter, fie ſchluchzte heftig. 
„Möchte ich in dieſem Augenblicke ſterben können,“ bebte es über 
ihre Lippen. N 

„Im Gegentheil, das Leben wird erſt jetzt für Sie beginnen, 
gnädige Frau!“ 

Sie ſah ihn an, halb weinend, halb triumphirend. „Wenn 
ich Ihnen Glauben ſchenken ſoll, — ſo geben Sie mir ein Pfand, 
Herr Everett!“ tag 

„Und das wäre?“ fragte er lächelnd. 

„Meine Briefe an Arthur Webb, denn Sie beſitzen dieſelben!“ 

Er ſprang auf, als habe ihn ein Schuß getroffen, dunkle 
Gluth überſtrömte ſein männlich braunes Antlitz. „Das Wort 
ſprachen Sie zur rechten Zeit, gnädige Frau,“ ſagte er tiefauf · 
athmend. „Ich danke Ihnen!“ 

Sie ſtand ebenſo ſchnell neben ihm, ihre Bruſt hob und 
ſenkte ſich krampfhaft, aus ihren Augen ſprühte der maßloſeſte 
Zorn. „Nun,“ ſtammelte ſie, „Ihre Vorſchläge, mein Herr! — 
Sie wollten mir Glück und — Liebe zurückgeben!“ 

„Indem ich Ihre Scheidung von dem Freiherrn möglichſt 
energiſch betreibe, ja. Sie können nach derſelben frei wählen.“ 

„Und das iſt alles, was Sie mir zu ſagen wiſſen? Ha, ha, 
ha, ein armſeliger Troſt. Ich verlange Beweiſe, baares Geld, 
ich will vor allen Dingen das Haus meines Gatten bewohnen.“ 

Everett ſchüttelte den Kopf. „Letzteres iſt vollſtändig uns 
möglich!“ betonte er. 2 

„Weshalb, ich befige meinen Trauſchein.“ 

„Der Sie aber doch nur berechtigt, für die Dauer des 
Proceſſes einſtweilen Alimente zu fordern. Dies Geld haben 
Sie theilweiſe erhalten.“ 

„Aber ich beanſpruche viel, viel mehr.“ 

„Dann wenden Sie ſich an die Behörden. 
weiter nichts, als das, was der 


I 


Ich gebe Ihnen 


L Freiherr und ich ſchriftlich verabre⸗ 
mentlich Ihrem Herrn Gemahl, meinem älteſten und liebſten „Das weiß ich, Frau Baronin! Um ſo mehr ſind Sie es deten.“ 7 er 0 Ti 
Neunde, nach Moglichkeit zu dienen, das iſt alles.“ I fi ſelbſt ſchuldig, mit der Vergangenheit ganz zu brechen und (Fortſetzung folgt.) 
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Aus den Berliner Gerichtsſälen. 

Der Reiſekorb. „Meine Herren, die jetzt folgende Geſchichte 
hat einen etwas komiſchen Beigeſchmack.“ Mit dieſen Worten wies 
der Vorſitzende des Schöffengerichts die Beifiger auf die Verhand⸗ 
lung hin, die gegen den Handelsmann Heinrich S. ſtattfinden 
ſollte. 
ö Dieſer, ein etwa 40 jähriger Mann mit verſchmitzt blickenden 
Augen, erbat ſich vor Eintritt in die Verhandlung das Wort. „Herr 
Jerichtshof“, begann er, „erſtens jehört die Sache nach meine Anſicht 
jarnich vor't Kriminal, ſondern vor't ſogenannte Civilgericht in die 
Jüden⸗Straße, wo der Mann mir ja verklagen un ſeine Rechtfer⸗ 
tigung holen kann; zweetens habe ick mir uf meine Vertheidijung 
nich inrichten jekonnt, indem mir en Schutzmann heite Morgen in 
aller Herjotts⸗Frühe aus'n Bette un hierher jeſchleeft hat, un drittens 
is die Sache überhaupt verjohren, indem der ſojenannte Betrug be⸗ 
reits am 14. Juni ausjefiehrt ſein ſoll un heite ſchreiben wir ſchon 
den Dag vor Weihnachten. Die Schoſe iſt alſo über ſechs Monate 
her. 
ü Vorſ.: Sie werden Ihre ſiegesgewiſſe Miene ſchon ablegen 
müffen. Selbſtverſtändlich habe ich Sie vorführen laſſen, da Sie 
mit Ihren Körben im Lande umherreiſen und zum vorigen Termine 
einfach nicht erſchienen ſind. Von Verjährung kann keine Rede ſein. 
Nun laſſen Sie nur alle Weitläufigkeiten bei Seite. 

Angekl.: Dann bitte ick, det mir en Vertheidiger jeſtellt 


ird. 

Vors.: Unſinn, das Gericht ſtellt Ihnen keinen Vertheidiger. 
Wollen Sie ſich denn noch bei dem klaren Sachverhalte auf's Leugnen 
legen? — Angekl.: Det jerade nich, aber die Sache hat doch ihren 
janz apartigen Fummel, un ſo mit zujedrückte Oogen läßt man ſich 
doch nich jerne verknacken. — Vorſ.: Sie müſſen aus ihren Vor⸗ 
ſtrafen doch wiſſen, wie es vor Gericht zugeht. Wie ich ſehe, ſind 
Sie bereits dreimal wegen Beamtenbeleidigung, aber nicht wegen 
anderer Strafthaten beſtraft. Sie können die Beamten wohl nicht 
leiden? — Angekl.: Wenn die ſojenannten Schutzleite un 
Gänsdarmen eenen immerzu ufſchreiben un in't Jewerbe ſtören, denn 
können fie ſich freilich bei mir nich beliebt machen. — Vorſitzender: 
Nun, ihre Vorſtrafen kommen nicht in Betracht. Aber Sie geben 
doch zu, daß Sie ſich jetzt eines recht raffinirten Betruges ſchuldig 
gemacht haben? — Angekl.: Wenn ick keenen Vertheidiger jeſtellt 
krieje, laſſe ick mir uf niſcht in. Ick werde mir doch nich eijenhändig 
eine ſojenannte Schlinge um den Hals lejen? — Vorſ. Schön. 
Sie haben das Recht, jede Auslaſſung zu verweigern. Wir haben 
ja die Zeugen hier. a 

Zunächſt wird der Zimmerman P. vernommen. Er wirft dem 
Angeklagten wüthende Blicke zu. „Herr Präſident, wat ick durch 
den Menſchen for Aerger gehatt habe, det is nich zu ſagen, noch 
heute uzen ſie mir in die janze Nachbarſchaft mit die ollen Reiſekörbe, 
un mit meine Frau wäre ick deswejen beinahe auseinanderjejangen. 
Ick möchte doch bitten, die janze Strenge des Jeſetzes walten zu 
laſſen. — Vorſ.: Erzählen Sie nur möglichſt kurz. — Zeuge: 
In dem Monat Juni wollte meine Olle nach ihre Heimat in Thü⸗ 
ringen reifen, wo fie noch 'n kleenet Erbtheil zu erwarten hat. 
Nu hatte ſie mir jebeten, ick möchte ihr doch mal eenen Handels⸗ 
mann mit'n Reiſekorb 'ruffſchicken, wenn ick mal ſo'n Mann uff 
die Straße treffen dhäte. Als ick 'n Paar Dage ſpäter bei't Neie 
Dhor bin, ſehe ick ſo'n Individibum da mit'n Handwagen voll 
Korbwaaren halten. Ick jehe an ihn ran und ſage: „Sie, ſage 
ick, kommen Sie heite vielleicht noch nach Moabit?“ Det tönnte 
möglich ſind, meente er. „So“, ſage ick, „denn jehen Sie mal 
nach de Havelberger⸗Straße, un denn beſchreibe ick ihm jenau wo 
ick wohne, un ſage ihm, det meine Frau eenen Reiſekorb koofen 
will, un ſage noch, wenn ſie vielleicht nich zu Hauſe ſollte ſind, 
denn ſollte er man bei'n Budicker in detſelbe Haus jehn, den hädde 
meine Frau noch jebeten, ihr eenen Korbwaarenhändler rufzuſchicken, 
un der würde det Jeld ooch jerne auslejen. Er beſinnt ſich eene 
Weile und macht dann een Jeſicht ſo ehrbar, als ne Töpperſchürze. 
„Nee, meent er denn, nach Mojabit komme ick heite doch nich mehr, 
da werde ick wohl erſt nächſte Woche hinkommen. Aber ick könnte 
ja eenen Reiſekorb koofen un ihn hier an't Neie Thor bei einem 
Reſtaurateur unterſtellen un denn könnte ick ihn ja uf'n Abend mit 
nach Hauſe nehmen. So unrecht hatte er ja nich, ick foofe denn 
doch ſo'n Ding for ſieben Mark un bezahle jleich un jebe denn 
noch eene jroße Weiße zum Beſten. Als ick uf'n Abend mit'n 
Korb uff die Schulter nach unſern Korridor rinkomme, krieje ick 
tenen jelinden Schreck, als ick da ooch eenen neien Reiſekorb ſtehen 


* 
Verdingung. 

Die zum Um⸗ und Erweiterungsbau 
auf dem Poſtgrundſtücke zu Thorn im 
Weiteren erforderlichen 

200 Tauſend Hintermauerungsſteine 

80 Cbm. gelöſchter Kalk und 90 

200 Cbm. Mauer⸗ und Putzſand feſtgeſetzt: 


Folgende 


Die im Amtsblatt Nr. 


Bekanntmachung. 


lichte ee vom 7. September 1892, welche lautet: 
„Auf Grund des § 8 des Krankenverſicherungsgeſetzes v. 15. Juni 83/10. April 

1892 habe ich für den Regierungsbezirk Marienwerder den ortsüblichen 
gewöhnlicher Tagearbeiter nach Anhörung der Kreis⸗Gemeindebehörden wie folgt, 


ſehe. Meine Frau kommt raus, kiekt mir un meinen Korb mit 
jroße Oogen an und ſagt: „Nanu? Noch eenen?“ Un denn kommen 
wir zu die Auseinanderſetzung, un ſie erzählt mir, det der Mann 
ſo um viere rum jekommen wäre un hätte ihr jeſagt, det ick ihn 
zu ihr jeſchickt hätte, indem fie eenen Reiſekorb benöthigt wäre. Un 
ſie hatte det denn ooch jegloobt un hatte eenen Korb jekooft, aber 
für acht Mark. Wie wir uns nu ſo jejenſeitig ieber den ſchlechten 

erl ärjern, da kloppt det und rin kommt der Budiker von unten. 
Det heeßt, er wäre beinahe rinjefallen, denn er ſtolperte ieber die 
beeden Reiſekörbe. Un er hatte ooch ſo'n Ding uf'n Nacken. „Nu 
hört aber Allens uf!“ ſage ick, det is der dritte. Un der Nachbar 
ſetzt den dritten Korb hin un erzählt denn, det een Handelsmann 
mit Körben bei ihm jeweſen wären un der hätte mir jenau beſchrieben 
un er ſollte bei meiner Frau een'n Korb verkoofen un die wäre nu 
nich zu Hauſe un ob er ihm den Korb nich abnehmen wollte. Un 
der Budiker hatte ooch keen Arg nich jehatt un hatte den Korb für 
ſieben Mark 50 Fennje jenommen. „Nu könnten wir ja ordentlich 
verreiſen“, meente er noch, als wir die drei Körbe jo anſehen dhaten. 
Denken Sie blos, Herr Jerichtshof, da is der Menſch jleich nachdem 
ick mit ihm jeſprochen hatte, nach Mojabit rausjejondelt und hat 
uns ſo mit die Körbe rinjelegt. Sowat is denn doch noch nich 
dajeweſen. 

Vorſ.: Haben Sie alle drei Körbe behalten? — Zeuge: Nee, 
zwee habe ick wieder verkooft, aber natierlich billig; ick habe 6 Mark 
Schaden gehatt, der Spott is aber ville höher zu rechnen, den ick 
ausjeſtanden habe. 

Der Angeklagte gab dann zu, daß die Schilderung des Zeugen 
auf Wahrheit beruhe, ſeine Handlungsweiſe ſei aber nur als ein 
„ſogenannter Geſchäftskniff“ anzuſehen. Das Urtheil lautete auf 
eine Woche Gefängniß. 


Vermiiſchtes. 

Von der Marine. Die Arbeiten an dem im Oktober 
1891 auf der Vulkanwerft zu Stettin vom Stapel gelaſſenen 
Panzerſchiff „Brandenburg“ ſind ſoweit gefördert, daß die Indienſt⸗ 
ſtellung zu Probefahrten wohl noch im Laufe dieſes Jahres zu er» 
warten ſein dürfte. Wie verlautet, ſoll der Kaiſer dem 
die Erlaubniß zur Führung der kurbrandenburgiſchen Flagge 
(rother Adler mit hohenzollernſchem Herzſchild auf weißem Grund) 
ertheilt haben. Die Flagge ſoll nur bei feſtlichen Gelegenheiten 
im Topp gehißt werden. Die Provinz Brandenburg geht mit 
der Abſicht um, 
Flagge zu ſtiften. Der Aviſo „Wacht“ ſoll in nächſter Zeit in 
Wilhelmshaven zur Ausbildung von Torpedoheizern als Maſchi⸗ 
nenſchulſchiff in Dienſt kommen. Das Schiff iſt erſt ſeit 12. 
Oktober 1892 außer Dienſt geſtellt und gehörte vorigen Sommer 
zur Manöverflotte. Das Schweſterſchiff Aviſo „Jagd“ iſt z. 
unter dem Kommando des Kapitänlieutenants O benheimer zur 
Ausbildung des Maſchinenperſonals der Werftdiviſion im 
Dienſt. Das Panzerfayrzeug „Frithjof“ wird zur Erledigung der 
Probefarten vorausſichtlich ſchon Anfang Februar zu Wilhelms⸗ 
haven in Dienſt kommen. 

In Breslau begann am Donnerſtag unter ſehr großem An⸗ 
drang vor dem Schwurgericht der Prozeß gegen Dr. Schwand 
und Genoſſen wegen Vernichtung keimenden Lebens, ſowie Bei⸗ 
hilfe. Sämmtliche 28 weibliche Mitangeklagte gehören den 
beſſeren Ständen an. Auf Antrag des Staatsanwalts wurde 
die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Die Dauer der Verhandlungen 
beträgt mindeſtens drei Tage. Es ſind über 100 Zeugen ge⸗ 
laden. — An das Dresdener Militär⸗Proviantamt hatte der 
Handelsmann Ed. Neugebauer aus Lüben in Preupziſch⸗Schleſien 


—— 


Heulieferungen. Als einſt ſchlechtes Heu von dem kontrollirenden . 


Beamten zurückgewieſen wurde, ſuchte er dieſen mit einer Flaſche 
Champagner und einem Hundertmarkſchein zu beſtechen. Das 
Gericht perurtheilte den Angeklagten zu 2 Monaten Gefängniß. 
— Aus ganz Sachſen werden zahlreiche Todesfälle in Folge 
Erfrierens gemeldet. In Kottengrün iſt eine alte Frau 
im Bett erfroren. Vogtland herrſcht rieſiger Waſſermangel, 
an vielen Orten wird das Trinkwaſſer mit Geld bezahlt. — 
Im Militär⸗Diſtriktsgefängniß zu Kaſchau find zwei Sträflinge 
erfroren. — Bei einem großen Brande in Petersthal bei Karls⸗ 
ruhe verunglückten zwei Feuerwehrleute. Einer konnte lebend 
ausgegraben werden, von dem zweiten, welcher Familienvater 
iſt, fand man nur perkohlte Leichenreſte. 

Der Krinolinen⸗Krieg in England. Aus 
London wird geſchrieben: Die raſch angeſchwollene Bewegung 
gegen die drohende Einführung der Krinoline ſcheint mit einem 


37 der Königlichen Regierung zu Marienwerder veröſſent⸗ 
Tagelohn 


N 


ſollen im Wege des öffentlichen Ange⸗ N 
bots getrennt vergeben werden. 

Die Anbietungs⸗ und Ausführungs⸗ 
Bedingungen liegen im Amtszimmer 
des Bauleitenden, Architekten Krah . 
in Thorn zur Einfiht aus und können 
daſelbſt gegen Entrichtung von 1 Mk. 
bezogen werden. 

Die Angebote ſind verſchloſſen und 
mit einer den Inhalt kennzeichnenden 
Aufſchrift verſehen 
bis zum 6. Februar 1893, 

Vormittags 11 Uhr 
an den Architekten Krah, Thorn, Poſt⸗ 
gebäude (Bäckerſtraße 22) frankirt ein⸗ 
zuſenden, in deſſen Amtszimmer zur 
bezeichneten Stunde die Eröffnung der 
eingegangenen Angebote in Gegenwart 
der etwa erſchienenen . 
(299 


nden wird. 
N Danzig, den 21. Januar 1893. 


Der Kaiferl. Ober⸗Poſtdir. 
Ziehlke. 


Ort. 


Kreis⸗Stadt 
Thorn 
pp. 


1. 


2. 


Bromberger⸗ 

Hife 
iſſomitzer⸗ und 

Leibitſcher⸗ 


Yarlertr- g Ipeichertaum, 


ei Straßen zugängig, ſofort zu 
von zw ßen zugängig, 605 


vermiethen. 
N. Hirschfeld. 
Eine tüchtige (307) 


Auſwärterin 


wird von ſofort geſucht. 
Gerſtenſtraße 6, Ernst. 


Termin auf 


im Amtszimmer des Herrn 


männliche 


1,50 Mk. 


Die vorſtehend aufgeführten neuen Sätze müſſen vom 1. Janur 1893 ab ange⸗ 
wendet werden und bilden von dieſem Zeitpunkte ab den Maßſtab, nach welchem 
bei der Gemeindekrankenverſicherung (8 4) das Krankengeld (8 6) und die Ver⸗ 
ſicherungsbeiträge (8 9) u. bei den eingeſchriebenen u. ſonſtigen Hülfskaſſen ohne 
Beitrittszwang (8 75), wenn deren Mitglieder von der Gemeindefranten ⸗Ver⸗ 
ſicherung und von der Verpflichtung einer nach Maßgabe der Vorſchriften des 
Geſetzes errichteten Krankenkaſſe mit Ausnahme N 
treten, befreit ſein ſollen, das Krankengeld den in den betreffenden Gemeinden 
beſchäftigten Perſonen 
wird hiermit nochmals zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Thorn, im Januar 1893, 


Bekanntmachung. ) 

Zur Verpachtung der Chauſſeegelderhebung! pialien Abſchriften ertheilt werden, liegen in 
auf den der Stadt Thorn gehörigen vier unſerem 
Chauſſeeſtrecken, nämlich der ſogenannten 


Chauſſee 5 


auf 3 Jahre, nämlich auf die Zeit v. 1. April 
1893 bis 1. April 1896, eventl. auch auf 
ein Jahr, haben wir einen Lizitations⸗ 


266) 
Sonnabend, 4 Februar 1893, 
Vormittags 11 Uhr 0 


Rathhaus 1 Treppe, anberaumt, zu welchem 
Pachtbewerber hierdurch eingeladen werden. 


für jugendliche 
(über 16 Jahre) (unter 16 Jahren) | 
weibliche | männliche weibliche 

Ax beiter 


für erwachſene 


ihren 
* 
0,90 Mt. | 0,60 Mk. | 0,60 Mk. are 


eee 


der Knappſchaftskaſſen beizu⸗ 


z gewähren iſt., 


Schiff; 
für dieſen Zweck eine kurbrandenburgiſche“ 


Z.] Co.) veröffentlicht iſt. 


Der practiſche Rathgeber hat die „ 
ihren Garten ſelbſt bewirthſchaften, ſei es daß ſie Obſt ziehen, Ge⸗ 
müſebau treiben, oder ihre Blumen ſelbſt pflegen wollen, dauernd 
Anleitung zu geben, wie ſie am practiſchſten, billigsten und ſicherſten 
Zweck erreichen. ner 
"Nebaction angeſtellt. Der practiſche Nathgeber beſitzt einen 
Perſuchsgarten, unter ſeiner Leitung ſteht neuerdings ein Muſter⸗ 
garten von 45 Morgen, in welchem in dieſem Jahre beſonders Kar⸗ 
toffelneuheiten probirt find. — Aug 1 

ſuchskellerei verbunden, in welcher Sbſtw 
Methoden und Recepten gekelltert werden. 


Man abonnirt bei der 
Probenummern erhält man auf Wunſch durch das Geſchäfts⸗ 


amt des practiſchen Rathgebers in Frankfurt a. d. Oder. 


| ee 


Male ein Ende erreichen zu ſollen. Noch geſtern hing es wie 
ein Ungewitter über unſerem Haupte. Man fühlte ſich wie 
einer unabwendbaren Heimſuchung des Schickſals gegenüber, 
wenn auch nach allen Seiten hin blindlings ausgeſchlagen wurde 
und die „Ayti⸗Krinolinen⸗Liga“ tüchtig ins Horn ſtieß. Faſt 
ſchon verzweifelnd klammerte man ſich an den Rettungsanker in 
der Form eines Appells an die Prinzeſſin von Wales. Sie gilt 
ja, in England wenigftens, in Bezug auf die Entwicklung der 
Mode für einen wichtigeren Faktor, als irgend eine andere Dame 
der Welt — wenn auch natürlich lange nicht ſo wichtig, wie 
einige Herren in Paris. An ſie ſollte ſeiltens der bereits im 
Vorgefühl kommender Hilfloſigkeit zappelnden Frauenwelt Englands 
in aller Form eine Fürbitte zum Schutze gegen das noch unſicht⸗ 
bare, aber beſtimmt nahende Ungethüm gerichtet werden. Wenn 
die hohe Frau erklären würde, ſie wolle keine Krinoline tragen, 
ſo war das wenigſtens ein mächtiger Schwertſchlag gegen das 
Monſtrum. Da wagte ſich nun ein neuer St. Georg an die 
Höhle deſſelben ſelbſt. Der Pariſer Korreſpondent des „Daily 
Chronicle“ hat einen der „Meſſieurs“ Worth interviewt, in 
deſſen Haufe ja die Krinoline ihre Wiedergeburt feiern ſollte. 
Und was ſagte nun dieſer moderne Drachenhüter. „Krinoline?“ 
rief er aus,“ wir wiſſen nichts davon in Paris, außer was einige 
Damen von London uns davon berichtet haben!“ Wäre es 
möglich! Oder ſollten die Modetyrannen nun noch rechtzeitig 
eingelenkt und doch ein wenig Angſt bekommen haben vor der ſo 
mächtig angeſchwollenen Stimme der engliſchen Frauenwelt? 
Eine Statiſtik. Nach einer Zählung werden gegen⸗ 
wärtig 25 831 Perſonen von deutſchen Behörden ſteckbrieflich ver⸗ 
folgt. Unter den Geſuchten befinden ſich 1 Marquis, 3 Freiherren, 
4 Grafen, 10 Profeſſoren, 18 Rechtsanwälte, 16 Aerzte, 5 
Paſtoren, 5 Dr. phil., 3 Gemeindevorſtände, 130 Lehrer, 84 
Studenten, 25 Redakteure, 45 Schriftſteller bezw. Journaliſten, 
26 Architekten, 68 Ingenieure, 22 Poſtaſſiſtenten, 23 Bankbe⸗ 
amten, 53 Kaſſirer, 23 Bankiers, 110 Buchhalter, 108 Fabrik⸗ 
beſitzer, 5 Ritterguts beſitzer, 52 Juſpektoren, 67 Bauunternehmer, 
1173 Agenten, 103 Schauſpieler,. 260 Muſiker, 844 dem Militär ⸗ 
ſtande Angehörende (darunter 1 Major 2 Kapitäne, 3 Premier⸗ 
und 10 Sekondelieutenants, jow’e 1 Roßarzt), ferner 1260 Kauf: 
und Handelsleute, 6600 Handwerker, 5000 Fabrik und Bergar⸗ 
beiter, 3460 landwirthſchaftliche Arbeiter, 630 Kellner, 182 Zus 
hälter, 440 Dienſtmädchen, 310 Kellnerinnen, 816 Proſtituirte 
und 162 Kinder. 


Litterariſches. 
Die Wahrſagerei in Berlin behandelt ein intereſſanter längerer Auf⸗ 
ſatz von A. O. Klaußmann, der in dem jüngjt erſchienenen Hefte von 
„Zur Guten Stunde“ (Berlin W. 57, Deutſches Verlagshaus Bong und 
Der bekannte Schilderer Berliner Lebens weiht den 
Leſer in die Geheimniſſe dieſes Berufes ein, das noch immer zu den ein⸗ 
träglichſten gehört. Der übrige Inhalt des Heftes iſt von gewohnter Reich⸗ 
balkigkeit an Romanen, Aufſätzen, praktiſchen Mittheilungen, Kunſtblättern, 
Alluftralionen ze. Ferner liegt dem Hefte eine Lieferung der Gratisbeilage 
„Illuſtrirte Klaſſiker⸗Bibliothek“ (H. v. Kleiſt: „Der zerbrochene Krug“ 
Schlußheft) bei. Der Preis des Vierzehntagsheftes beträgt nur 40 Pf. 
Eine Ausgabe, die ſofort unherechenbaren Vortheil einbringt, hat für 
jedermann weilgehendſtes Intereſſe. Und jo erklärt es ſich auch, daß die 
jo beliebte „Illuſtrirte Wäſche⸗Zeitung“ jetzt überall da zu finden iſt, wo 
eine praktiſche, auf Erſparniſſe bedachte Hausfrau ihres Amtes waltet. 
Welch werthvolles Material für 60 Pf, das ganze Vierteljahr wird aber 
auch in dieſem mit großen Wäſe „Zuf neidebogen verſehenen, monatlich 
erſcheinenden nützlichen Blatte geboten. Die Mittheilung, daß unentgeltliche 
Anſichtsnummern der „Illuſtrirten ya Zeitung“ durch alle Buchhand⸗ 
jungen bezogen werden können und daß ſolche und ſämmtliche Poſtanſtalten 
Abonnements auf die „Illuſtririe Wäſche⸗Zeitung“ zu nur 60 Pf. viertel- 
jährlich entgegen nehmen, dürfte daher vielen gelegen kommen. 


x Für bie Kebaftion verantwortlich: "Oswald Knoll, Tom 


b ³˙W¹¹ ÄUNTEN RESTE 
Ein unlibertroffenes, wissenschaft- Katarrhe der Lu fiwege 


liches und erprobtes Mittel, die 2 
in kürzester Zeit, oft schon nach einigen Stunden zu beseitigen, well das darin eu*- 
haltene Chinin die Entzündung der Schleimhäute und damit den Katarrh selbst hebt, 


1 Apotheker W. Voss sche 
Katarrhpillen 


A haben in den Apotheken à Schachtel 1 Mk. 

s Die Bestandtheile sind: Schwefelsaures Chinin 1,5 Kr, Salzsäure 1 gr, Dreihlutt 
pulver 1,5 gr, Drelblattextraet 0,15 gr, Süssholzpulver 2,2 gr, Traganth % gr; zu 
50 Pillen formirt mit Benzö&gummi und Chpsolnde überzogen. 


In Thorn: Apotheker Mentz. 


SEE En WEHEN MN nn 
Der practiſche Rathgeber im Obſt. 


und Gartenbau. 
Erſcheint wöchentlich, reich illuſtrirt. 


Preis vierteljährlich eine Mark. 


Aufgabe, allen denen, die 


Vier wiſſenſchaftlich gebildete Gärtner ſind 


mit der Redaction eine Ver⸗ 
ne nach stets verſchiedenen 
3348 


7 (83 
oft oder in jeder Buchhandlung. 


20 Verſi Abgabe dann nach dem abge⸗ 
D 90 Bekanntmachung. Men er aan bac en ee 
er Magiſtrat. e e vom 13. Januar orn, 2. Jan. : 
giſt „ Ii. hitte Weng Wen ke Je Der Ma 


Die Bedingungen, von welchen gegen Co⸗ 


Bureau I zur Einſicht aus. 

Jede Chauſſee wird beſonders ausgeboten. 
Die Bietungskaution beträgt: 

für die Bromberger⸗Chauſſee 905 Mark, 


„ Culmer⸗ 77 " 
„ „ Liſſomitzer⸗ 9 600 „ 
3 „ ſerem Bureau 


Thorn, den 13. Januar 1893. 


Der Magiſtrat. 
romb ⸗Straße 46, part. rechts, 


egt ſein. 


gras mit 


. iſt zum 1. April 93 eine Wohn. 
tadtkämmerer, mit 4 Zimm. u. Zub, zu verm. Brian ind ſpäter ein 
Gut m. J. ev. m. Bert J III Yntzüge beiten unb 5 


— — — —äê— .. —0—ů 
Drud und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Brust Lambeck, Thorn. 


0 


Beſtandes⸗Verzeichniß der Pier 
Giel, Mauleſel und Maulthiere 
einſchlietzlich der Fohlen in der] wird in nächſter Zeit vorausſichllich frei und 

Ion 5 ee 


Stadt Thorn 
wird den geſetzlichen Vorſchriften gemäß wäh⸗ 
rend 14 Tagen d. i. vom. 24. Januar 8 I 
einſchließlich den 6. Februar d. 
wecke einer etwaigen Berichtigung ausge⸗ 
Dies wird zur Kenntniß der Betheiligten 


Anträge auf Berichtigung jenes Verzeichniſſes 


ferde, 
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8. in un⸗ 


gen Zeugniſſen und einem 
1 (Rathhaus 1 Treppe) zum 


em Bemerken, daß etwaige = 
ine Wohung, 2 Zimmer, Küche 
u. Bodenraum, II. Etage, zu on 
(306) Culmerſtraſße 8. 


RE N 


erwähnten Friſt bei uns anzu⸗ 
ehende Berichtigungs⸗ 
tigt und wird die 


